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J N. 5Zer BOtt der die Krancken heilet das Verwunde
J

te verbindet die Sraurigen troſtet und die muden
Seelen erquicket/ gebe Bnade Sroſt und Srqui—
ckung in dieſer Stunde und zu allen Seiten J
men.

Eine Gedancken ſind nicht eure Gedancken/
und eure Wege ſind nicht meine Wege ſo re—
det der Groſſe GOTT beym Eſaia Cap.y5.
v. 8. und ſtellet hiemit vor wie weit ſeine
Rathſchlage von den Vornehmen der Men
ſchen entfernet und wie ungleich ſeine Re—
gierungs-Wege gegen den Lauff Menſchli
cher Gedancken: So wenig man mit dem na—

türlichen Auge die unermaßliche Hohe des geſtirnten Himmels
abſehen oder mit einer kurtzen Meß-Ruthe den Schlund des Meers
erfahren mag ſo wenig vermag man mit den Krafften der Vernunfft
die Hohe und den Abgrund der gottlichen Gedancken zu zu erfor—
ſhen und zu ergrunden: Der HERR hat verborgene Wege und
beweiſet an uns eine wunderſame Fuhrung die mit unſer Abſicht
offters im geringſten nicht übereinſtinmmt: Homo provonit, DEUs
diporit, Der Menſch faſſt den Vorſatz aber GOTT giebt der
Sachen den Ausſchlag. Wir erfreuen uns offters beym frühen
Morgen uber die Klarheit des Firmaments und verhoffen einen
anmuthigen Tag zu erleben/ aber wie bald entſpinnet ſich die Lufft
voll düſterer Wolcken daß unſer vermeynter Sonnenſchein in Sturm
und Ungewitter verwandelt wird: niemahls ſtreicht ein Pfeil ſchnel
ler von dem Bogen noch der Oſt-Wind geſchwinder über den Erd
Kreiß/als unſere vermuthete Zufriedenheit gebrochen/ und in Ach
und Weh verkehret wird.
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t  )9) ttNun Andachtige in GOTT was ſoll ich ſagen? Die uner
forſchliche Gedancken GOttes haben uns allen das Hertz geruh—
ret/ und unſere Freuden-Gedancken in tieffe Trauer-Gedancken ge—
ſetzet: GOttes Wege haben unſere vermuthete Roſen-Bahn zur
Dorn-Bahn gemacht; Wie baldiſt unſer Sonnenſchein zum Un—
gewikter worden! Wer hatte vergangenen Fruhling ſagen ſollen/
daß unſere Hoch-Adeliche Hauſer unſere Chriſtliche Gemeine er
nen ſolchen betrübten Trauer-Herbſt erleben würden? Der Hoch

Wohlgebohrne Herr Rerr Bebhard Fohann von
vensleben Hoch-Anſehnlicher Churfurſtl Brandenburgiſ. Ober
Steuer-Director und Land-Rath des Hertzogthums Magdeburg
auf Erxleben Eichenbardeleben Rogatz Calbe und VinauErbher:/
unſere hertzgeliebte Gerichts-Obrigkeit und Kirchen-Patron gieng
mit freudieer Vergnugung ſeiner hohen Angehorigen und unter tau—
ſendGlückwunſchen ſeiner lieben Unterthanen zur Reiſe: Aller Gedan
cken/ aller Perlangen und Flehen war dahingerichtet/ dieſen Preiß—
würdigen Herrnin vollem Wohlweſen in beſtandiger Geſundheit
wiederum allhier zu ſehen und zu bewillkommen: Aber ach leider!

wie ſind doch GOttes Gedancken nicht unſere Gedancken und
unſere Wege nicht ſeine Wege geweſen! Der Abend des erſten Au
guſti war ein Abend voll Wehklagens da die Sonne unſers Ver—
langens zu Raſte gieng da der Außbund hoher Alvenslebiſcher
Ahnen das Haupt neigen und den Wegaller Welt betreten muſte.
Der vierte Auguſti war ein Tag voller Beſturtzung da eine hoch—
wohlgebohrne Frau Ehe-Gemahlin die hochwohlgebohrnen Frau
und Fraulein Tochter ihren liebſten Eh-Herrn ihren trauteſten
Herrn Vater in einem ſchwartzen Sarge zu Hauſe begleiten mu—
ſten; war das nicht ein jammerlicher Auffzug.

Solte denen Hoch-Wohlgebohrnen Herren Sohnen das Hertz
nicht vor Thränen bluten wann ſie bey ihrer Wiederkunfft den je—
nigen in einem Sterbe-Kittel angetroffen/der Sie als Aug-Aepffel
geliebet der Sie unter den Flugeln ſeiner Väterlichen Vorſorge
von Jugend auf bedecket und mit hochſter Sorgfalt zu allen Stand
maßigen Qualitaten erzogen? Solte Erxleben nicht trauren/ wann
der Baum gefallen unter deſſen Schatten es bißhero in Ruh und
fur manchem harten Anlauff friedlich geſeſſen/ der ein Troſt-Stab
armer Unterthanen ein Vater der Wayſen und ein Beyſtand der
Nothleidenden geweſen Gewiß die Hand des HERRNhatuns
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Vett(o nit
ein hartes erwieſen; Der HERR hat uns mit Wermuth geſpeiſet
und mit Bitterkeit getrancket. Doch wir muſſen uns beſinnen und
in Chriſtlicher Gelaſſenheit erwegen daß die Gedancken GOttes
auff nichts als auff der Menſchen Wohlfarth abziehlen: Sind wir
gleich durch dieſen herben Riß hefftig verwundet und ſcheinen
uns die Wege des HERRN noch ſo unangenehm; ſo hat
es doch der Rathſchluß GOttes gantz wohl gemacht/ ſintemahl
unſer ſeel. Herr Ober-Steuer-Director und Land-Rath hiedurch
vollig geneſen: Die Gedancken EzOttes haben Jhmeinen Wegge—
zeiget wodurch er aller Angſt entriſſen/ und zur beſtandigen Him
mels-Ruh gelanget: Jn Betracht deſſen beſänfftigen wir ja billich
unſere Trauer-Gedancken und beobachten deſſen Tod als einen
Weg zum Leben. Und weil wir allbereit nachten Abend deſſen ent—
ſeelte Gebeine in den kalten Sand zu ihrer Ruh beygeſetzet und
nun nichts mehr übrig/ als daß wir ſeinen letzten Willen erfüllen

und deſſen erwehlten und wohlerwogenen LeichenText zu ſeinem
tuhmlichen Andencken denen Hochbetrübten Leydtragenden zum

Troſt und zu unſer aller Erbauung etwas genauer beſichtigen; Als
wenden wir uns zum Vater aller Gnade und Barmhertzigkrit/und

erbitten zu unſerm Vorhaben die Krafft aus der Hohe in einem
glaubigen und andachtigen Vater Unſer c.

Leich-Feyt
2. Tim. IV. 18.

JEr Grr wird mich erloſen von allem U—

bel und aushelffen zu ſeinem himmliſchen
Reich/ welchem ſey Ehre von Ewigkeit zu

Fwigkeit men.

Jemand lebet ohne Hoffnung: Der Krancke hoffet
die Geſundheit der Sclave die Freyheit der Steu
ermann gluckliche Anlandung; ſind die Zeiten gut ſo
hoffet man beſtandigen Fortſatz ſind ſie boſe wun
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zth νÑſchet man Beſſerung: Hoffnung ſchläget die erſten Sproſſen; ſo
bald unſer Verſtand die geringſte Erkantniß vom Guten hat ſo
bald fängt man an zu hoffen und biß auff das letzte HertzKlopf
fen dauret Hoffen und Harren: Dum ſpiro, ſpero, ſo lan
ge man noch Odem holet ſo lange hoffet man. Die Hey—
den hielten die Hoffnung fur die allerleutſeeligſte und beſtan—
digſte Gottin weil ſie/ da alle andere Gotter gen Himmelgezogen
allein guff der Welt bey dem Menſchen blieben und ſelbigen vom Le—
ben biß in den Tod begleite; Hoffnung leiſtet ſteten Beyſtand lin
dert die Gefahr/ ſie erfriſchet den Schiffer in der See/den Soldaten
in der Schlacht den Wandersmann in der Wildniß: iſt aber Hoff—
nung verlohren gangen ſo iſt die Schantze verſchertzet das Hertz
wehrloß/ ſo ſpielet eine grauſame Verrweiffelung den Meiſter und
verurſacht ein Ende mit Schrecken. Nun/ Andachtige in GOTT/
iſt Hoffnung insgemein gut ſo iſt ſie auch dienſam fur einen Chri—
ſten; Was iſt ein Chriſt ohne Hoffnung? Ein Schiff ohne Ancker
ein Gebaude ohne Grund eine Camera obſcura ohne Licht/ in wel—
cher ſich alles verkehrt præſentiret. Wir halten zwar die Hoffnung
für keine Gottin aber wer kan laugnen, daß der Chriſten Hoffnung
nicht etwas Gottliches mit ſich führe Denn ſie iſt eine heilige Lam
pe in dem innern Hertzens-Tempel der immer brennet und durch
nichts als durch das himmliſche Krafft-Oel des heiligen Geiſtes
unterhalten wird; Sie iſt ein Flügel der ſich von der Erden hinauff
gen Himmel ſchwinget und allda das Verlangen ſtillet ſintemahl
ein wahrer Chriſte bauet ſeine Hoffnung nicht auf ſchlipferigen
Sand er ſetzet ſich nicht in einen locherichten Kahn/ er trauet kei—
ner Eitelkeit ſondern fundiret ſich auff SOTT/ hierauff als auff
einem Felß ſtehet die Pyramide ſeiner Hoffnung nebſt der Beyſchriftt:
Semper immobilis, allemahl unbeweglich: und obgleich noch ſo
viel Wellen der Trubſal drauff loßprallen weicht ſie doch nicht
ein Haar breit aus ihrem Fundament; ſolche Dauerhafftigkeit ver
ſtund der heilige David wohl darum ſpricht er in ſeiner Verfolgung:
GOTCdD du biſt mein Felß meine Burg mein Erretter/ auff denich
hoffe; Und ebenmaßiger Meynung war der geplagte Paulus in
unſern Text-Worten da er ſich in ſeiner Muhſeeligkeit auf G OTT
verließ und demſelben eintzig und allein die Erloſung zutrauete:
Denn der HERR kennet die Seinen und die auff ihn hoffen weiß
er zu rechter Zeit zu entbinden und nach abgelegtem Joch zu Si
cherheit zu bringen. Wann dann nun die auff GOTT gegründete
Hoffnung ſo erſprießlich ſo unbeweglich/ daß ſie einen Chriſten in

den



Mze o Vtden groſten Anfechtungen muthig und hehertzt macht und endlich
zu einem glücklichen Endzweck hinaus fupret ſo wollen wir auch
vor dieſesmahl bey unſerm groſſen Leyd-Weſen hierüber unſere An
dacht einrichten und miteinander betrach ten: Baß manin Wi
derwartigkeit ſeine Koffnung auff WOTT grunden
ſoll.

Fbhandelung.
Scze Welt iſt ein Schau-Platz alles Elendes/ ein allgemeinerO Platz Regen/ worinn der eine von dieſen der ander von jenen

Unglücks-Tropffen begoſſen und uberhäufft wird; da kommt keiner
vorbey/ ſo wohl dem welcher Scepter und Cron führet. als der ei—
nen groben Kittel tragt/ begegnet ſein Ungemach: Ein jeder Tag
hat ſeine Plage/und ein jeder Menſch ſein eigen Anliegen. Auch
die Allerheiligſten ſind hierin nicht ausgeſchloſſen; denn es heiſt viel
mahls: je frommer Kind/ je ſcharffer Ruthe; je naher GOTT/ je

groſſer offt die Noth; Das ſchlechte Bley kommt niemals ſo offte
zum Feuer/ als das koſtbare Gold und ein wilder DornStrauch
wird lange nicht ſo empſig beſchnitten gls der edele Weinſtock;

Alſo die lebendigen Reben des himmliſchen Weinſtocks/ und die in
den Augen GOttes als ein klares Gold geachtet ſind muſſen fur
andern die groſte Scharffe und die heiſſeſte Gluth des Creutzes uber—
ehmen und erdulden. Paulus das auserwehlte Rüft-Zeug GOt
sfand hierin ſein Antheil/ er ſaß zwar in dem Gnaden-Schoß ſei
es JEſu aber dabey eraugete ſich Druck und Dranckſal Hulle und
ulle Wie elend ſtund es um dieſen lieben Apoſtel als ihm der Hei
ge Geiſt unſere vorhabende Text-Woorte in die Feder floſſete; Er
ar gefangen ward auff Leib und Leben angeklagt Meuterey und
luffruhrs beſchuldiget als einer der wider Gottliche und menſchli—

che Geſetze rebellirte und mit neuen Lehren die Leute zu allem Unheil
eranlaſſete: Das verſtockte Jeruſalem welches die himmliſche

Gluckhenne ans Creutz gehefftet/ tobete annoch in ſeinem Blut—
Durſt guch alle deroſelben Kuchlein auf die Schlachtbanck zu lief
rn und ſolcher Geſtalt wurden dem heiligen Paulo die Bande an
eleget// und hatte ſich als ein Ubelthater muſſen nach Rom
chleppen laſſen. Was war aber in Rom gutes zu hoffen? Dieſes
amahlige GotzenNeſt hatte wenia Liebe wenig Bewirthung fur
eNachfolger des gecreutzigten JESU/ ihr OberRegent Kayſer
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ztot o
Nero war denen Chriſten eben ſo hold als der Wolff denen Schaa—
fen: und dennoch ſolten Chriſten allhier ihre defenſion einbringen
und ihren Urtheils-Spruch erwarten. Was war zu thun? Pau—
li Sache iahe gefährlich aus; Niemand nahm ſich ſeiner an doßer
guch ſelbiten klagt/ er ſeh in ſeiner erſten Verantwortung von allen
verlaſſen worden: indeß wuchſen heimliche Verfolg und Nachſtel
lungen anbey zu/ und ſein Leben ſchien an einem SeidenFaden zu—
hangen. Allſo werden vielmahls die Glieder des HErrn JEſu
von den Kindern der Boßheit gedrücket und angefochten daß ſie
ſich wie eintzele Dauben durch die Menge vieler blutdürſtiger Habich
ten dringen und ſchwingen müſſen; denn GOttes Freundſchafft iſt
der Welt Feindſchafft/ und alle die gottſelig leben wollen in Chriſto
JEſu/muſſen Verfolgung leiden. Doch wie der Epheuauch unter
dem tieffſten Schnee grunet und wie die bekante Chriſt-Blume im
harteſten Winter ihre Bluthe ſetet; So auch blühet der Muth
redlicher Chriſten mitten in dem Winter der Trübſal und unter
dem ſtarckeſten Angſt-Froſt flloriret ihr Epheu beſtandiger Hoffnung:
ſie hegen bey ſich eine verborgene Abſicht und wann der Himmel
noch ſo trübe ſchauen ſie doch mit ihren Glaubens-NAugen durch
die nebelichten Kreutz-Wolcken und erwarten von oben her ihre

unfehlbare Errettung: Paulus war auff allen Seiten geängſtt
get gequälet/ und dennoch hatte er einen machtigen Pfeiler/ wor—
auff er ſich in ſeiner Bekummerniß lehnen kunte/ nemlich auff die
kunfftige Hulffe ſeines GGOttes: Der HERR/ ſpricht er wird
mich erloſen von allem Ubel: Non ſi malè nunc olim ſic erit, iſt
der Vormittag beſchwerlich/ der Nachmittag wird deſto erfreulicher
ſeyn; Ware fur ihn in der Welt kein Recht kein Beyſtand ſo wür
de im Himmel Schutz und Recht ſeyn dahin ſtunde am ſicherſtenzu
appelliren/ der HERRder gerechte Richter wurde ſchon ſeine Un
ſchuld heobachten ihn von ſeiner boßhafften Gegen-Parthey be—

friedigen und mithin auff freyen Fuß ſtellen. So genau iſt die
Correſpondence und Vertraulichkeit zwiſchen GOTT und ſeinen
Glaubigen/ ſie halten von der Erden biß in den Himmel gleichſam
eine ſtete Communications-Linie: Jhr Bethen und Seufftzen ſtei—
get ohn Unterlaß fur den Thron GOttes und wird allemahl mit
einer ſonderlichen Gnaden-Verſicherung beantwortet; Sie fuhlen
einen heiligen Einfluß eine durchdringende Wirckung des Heiligen
Geiſtes Krafft ſolcher Wirckung ſind ſie einer väterlichen Vorſor
ge gewiß daß ihr GOTJ nicht ſchlaffe noch ſchlummere daß ihr

Kreutz
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Kreutz nicht plumpsweiſe/nicht durch einen blinden PlanetenLauff
ihhen zuſtoſſe/ ſondern daß all ihr Ungluck gleichſamim. Himmelab
gewogen/ und mit einem wohlbedachten Gottlichen Rathſchluß ih
nen zugeſchicket werde; Ja ſo lange ihre CreutzPreſſe dauret fo lan
ge werden gleichſam bey GOCT alle Stunden abgezehlet und an
gemercket/ daß ihre Anfechtungen nicht einen Augenblick langer/
nicht einen Gran ſchwerer ſeyn müſſen als ſie nach des Hochſten
Willen abgemeſſen: Und dahero ſind auch die Auserwehlten in ih—
ren trubſeligen Begebenheiten deſto getroſter/ und ſtützen ſich auff
ſolche unfehlbare Gottliche Vorſorge: Paulus getroſtet ſich des—
falls einer allgemeinen Erloſung: Der HERR wird mich erloſen
von allem Ubel; Menſchen erretten offters einander auch aus der
Gefahr/ aber von allem Ungemach zuerloſen vermag niemand;
Voſolte die ſterbliche Cregtur die Macht hernehmen von allem U—
bel zu befreyen? Und ſtehet noch in groſſem Zweiffel ob die gantze
Velt fahig ſeh einen eintzigen Menſchen von allen ſeinen innerlichen
undäuſſerlichen Beſchwerlichkeiten loß zumachen; Geſetzt daß man
der Armuth mit einer reichen Beyſteur/ der Baufalligt
bes mit guter Verpflegung der Niedrigkeit des Standes mit an—
ſehnlicher EhrenBefoderung aunhülffe; Solte es hiemit alles ge
than ſeyn? Wieviel Anliegen ſtecket im Hertzen wieviel Nothdurfft
und Schwachheit in dem bloden Gewiſſen/ welches alles ſich durch
keine auſſerliche Eitelkeit erſetzen und ergantzen laſtt: Der HERR
aber deſſen Macht und Weſen unendlich vermag allein unendli—
che.Hulffe zu leiſten von allem Ubel: keine Verſuchung iſt ſo groß/ ſie
ſeh innerlich oder auſſerlich/ leiblich oder geiſtlich/ keine Laſt ſo ſchwer

die durch die Hand des Hochſten nicht ſolte konnen gehoben werden;
Von ſolchemEewaltigen HERRN von ſolchem unendlichen Helf

e fer erwartet der bedrangte Apoſtel eine allgemeine Erloſung nicht
nuur eine Erloſung ſondern auch eine ſtattliche Befoderung: Der

HERR ſpricht er ferner wird mir aushelffen zu ſeinem himm
liſchen Reich; das iſt traun ein mercklicher Sprung wann ein Ge
fangener gedencket von den Banden zur Krone von der Gefangen
ſchafft in ein unausſprechliches FreudenReich zu rucken; Doch hier

an fehlet von Seiten GOttes nichts deſſen Lieb und Leutſeligkeit
il ſo groß daß er mit armſeligen und nichtigen Menſchen den Himmel

umd ſeine Freude theilen wil. Weltliche Monarchen trachten zwar auch
hhre Reiche zu vergroſſern und mit neuen Unterthanenſtu vermehren

cher es geſchiehet Nutzens halber weil hierdurch ihr Staat verſtar
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cket und ihr Anſehen deſto kormidabler gemacht wird: Was ſolte a
ber GOTT wohl bewegen/ Menſchen in ſein himmliſches Reich
zu überſetzen? Von Vortheil ſtehet nichts zu ſagen; GOTT blei
bet desfalls gleich Ewig gleich Allmächtig gleich Majeſtatiſch und
ſein Reich unuberwindlich wann gleich nie kein Menſcherſchaffen
gebohren und zu iener Herrlichkeit befodert worden; aber eine un
aüsſprechliche Liebe/ eine unergrundliche Geneigtheit veranlaſſet
den liebreichen GOTT den Menſchen auszuhelffen in ſein himmli
ſches Reich und ertheilet hierüber allen betrubten Creutz-Tragern
die feſte Verheiſſung daß ſie nach ausgeſtandener Trubſeligkeit.
zu ſolcher Himmels-Pracht gelangen ſollen: Dieſerwegen iſt auch
der heilige Paulus bey ſeinem Leyden ſo vergnügtund ſo danckbar
giebt ſeinem GOdT die Ehre und bricht heraus: Dem HERRN
ſey Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit Amen. Jn ſturmichtem Unge—
witter horet man nicht leicht eine Lerche inder Lufft jubiliren; Beh
Anſchauung der Ruthe laſſt ein Kind auch wenig Vergnugung bli—
cken und wanns dem Menſchen nicht gar zu wohl gehet/ horet man
von ihm wenig Lob-und Danck-Lieder ſingen: Aber der liebe Pau—
lus kan ſich des Lobens nicht entſchlagen/ er kuſſet gleichſam ſeint
Zucht-Ruthe er preiſet den HErrn in ſeiner Gefangenſchafft und
hat unbewegliche Hoffnung auff kunfftige Erloſung/ auff künfftige
Aushelffung zum himmliſchen Reich; Denn weil er GOTTliebe
müſſe ihm alles zum Beſten dienen und die jetzige Trubſal werde
nicht werth ſeyn der künfftigen Herrlichkeit die an ihm ſoll offen—
baret werden. Ebener Maſſen ſoll nun auch ein rechtſchaffener
Chriſte guten Muth faſſen/ und bey ſeinen vielfältigen Widerwar—
tigkeiten ſeine Hoffnung auff GOTT grunden. Es iſt ja nicht oh—
ne manche glaubige Seele ſitzet mit Paulo in beſchwerlichem Ver—
hafft ſteckt in hartem Proceſs wird hie und da beſchuldiget und be
langt; iſt es nicht leiblich-gewiß geiſtlicher Weiſe: wenneher ruhet
der Satan uns zuverklagen? Was macht mehrrætenſionen undEin
wurffe als die begangene Sünde Was will uns augenſcheinlicher
überzeugen als unſer eigen Gewiſſen? Wo iſt ein ſtrengerer Arrelt, als
imKercker des Todes? Allein desfalls nur unverzagt dem allemſteht
wohl vorzukommen; die wohlgegrundete Hoffnung hat gute Exce-
ptionen gute Ausfluchte/ und zeigt den Weg zur vortheilhafften Av.
pellarion,/ dieſe weiß einen kavorablen Richter ſie gehet zu GOdd,

nie ſtutzet ſich auff GOTT, ſie beweget EOTT zum Beyſtand zur
Hülffe und zur Errettung. Wer iſt jemahls zu ſchanden worden

der
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 zeÄ Vzder auff GOtt gehoffet hat? Es hat ſich noch kein Satan/ kein hol
liſcher Anhang rühmen konnen daß er ein Glied der Chriſtlichen Kir
chen uberwältiget welches mit unverrückter.Hoffnung an ſeinem
GOTCJ gehangen. Hierbey iſt die himmliſche Vorſorge viel zu ge
ſchafftig viel zu wachſam/ es werden wohl eher Berge verſincken
und Hügel hinfallen und der gantze Welt-Bau ſelbſten zu Trum
mern gehen/ ehe GOttes Gnade und Auffſicht einen Augenblick von
denen weichen wird die ihm vertrauen; Denn an dieſe gehoren die
hohen Betheurungen die mannigfaltigen Verſicherungen/ die der
groſſe GOTCdð ſelbſten gethan; daß er wolle ihr Schutzund Schirm
ſeyn/ ſie tragen auff Adlers-Flugeln/ ſie heraus reiſſen und zu Ehren
machen und ihnen zeigen ſein Heyl. Laßes demnach ſeyn/ daß wir
einige Verdrießlichkeiten erdulden/ und unſern Fuß in die Fußſtapf—
fen des gecreutzigten JEſu ſetzen müſſen/ laß es ſeyn/ daß wir mit
Hiob den Verluſt des Zeitlichen/ mit Hißkia Abeang der Geſund—
heit mit Lazaro Armuth/ mit David Beſchimpffung/ mit Loth
Verfolgung erfahren müſſen ſolte man deshalb Hoffnung fallen
laſſen und kleinmüthig werden? Was achtet ein kluger Spieler ei—
nen Pfennig wenn er einen Roſennobel zu gewinnen weiß? Was
bekummert ſich ein Ackermann drum ob ſein ausgeſtreuter Weitzen
in der Erden zerſpalte und vermodere weil er hievon kunfftig eine
reiche Erndte zum Vortheil hat Was ſoll ſich dann ein Chriſte

gramen wann er fur die Ehre ſeines JEſu den kahlen Heller ver—
gänglicher Erſprießlichkeit hindanſetzen und dagegen das Gold
des Himmels zur Belohnung haben ſoll; die mit Thranen ſaen/ ſol
len mit Freuden erndten; alle Verſpielung des JIrrdiſchen/ alle un
ſere Beſchwerungen ſind lange nicht von ſolcher Wichtigkeit daß
wir derenthalben den geringſten Titul von unſerer auf GOtt gegrun

Hoffnung abbrechen wolten: Unſere Unruh und Widerwartig
keit wahret nicht ewig Paulus liegt nicht ewig in der Romer Arreſt,
Noah nicht immer inſeinem Angſt-Kaſten/ Hiob nicht ſtets in der
Aſchen; Kommt Zeit kommt Rath: Hoffende Chriſten erloſete
Chriſten auch befoderte Chriſten:; Der HERRerloſet ſie von al
lem Ubel der HERRhilfft ihnen aus zum Himmliſchen Reich Aad
Kegnum zum Reich da die Oligarchia der betrieglichen Welt die
Tyranney des Satans das Regiment der ErbSünde da alle
Drangfelige Aufflagen alle Onera und Belaäſtigung auff einmahl
verſchwinden; Zum Reich GOttes da  OCT ihr Konig die Che
rubim und Seraphim ihre Bundesgenoſſen alle Auserwehlten ihre

Mitbür—



324 uz—Mitburger: Zum Reich des Himmels da Freude und Wonne da
Jauchtzen und Wohlleben ſeyn und bleiben wird von Ewigkeit zu
Ewigkeit. Nun ſo weit hat es auch nunmehro gebracht unſer in
GOttauhender ſeeliger Herr OberSteuer-Director und Land—
Rath: Der HErr hat ihn erloſet von allem Ubel und ausgeholffen
zu ſeinem Himmliſchen Reich; denn dieſes hatte er ihm mit allem
Eifer vorgeſetzt/ ſo wohl im Leben als im Tode ſeine Hoffnung auff
GOtt zu grunden: ſeine Abſicht war auf nichts als aufeine ſeelige Er
loſung und guf die Aushelffung zum. Himmliſchen Reich abgerichtet;

zu dem Ende lebete er in der Welt als ein redlicher Chriſt: ſeine Lie
be zum Gottlichen Wort war unerſattlich GOttes Ehre zu befo-—
dern das wahre Chriſtenthumfortzupflantzen Kirchen und Schu—
len zu bauen Wayſen und Arme zu verſorgen/Alt und Jung indem
Weg zurSeeligkrit informiren zu laſſen/war ſein Tichten und Trach
ten Tag und Nacht/ darzu ſparete er keine Mühe/ keine Unkoſten;
wie desfalls ſeine hohe Freygebigkeit,/ ſeine gottſeclige Verordnun—
gen kund und am Tage daß auch die ſpate Nach-Weit einen ſoichen
gutigen Herrn in der Aſche wird bewundern/ und fur ſeine reiche Mil
de dancken muſſen. So gut nun ſein Leben ſo gut ſein Tod/ denn
eins folgt auffs ander; Ob er wohl nach dem allweiſen Rath ſeines
GOttes ein ziemlichhautes Lager erfahren und ſeinem JEſu einen

mercklichen Spliter von deſſen Creutz-Holtze nachtragen muſſen
blieb doch Gedult ſeine auff GOTT gegründete Hoffnung und
ſein ſehnliches Verlangen nach dem Himmel unverletzt niemahls
hat man von ihm in der ſchmertzhaffteſten Kranckheit ein ſaures
Wort noch eine ungedultige Mine wahrgenommen ſondern er be
gab ſich von allen ſeiten in den Willen ſeines GOttes; ſintemahl
ſeine Vorbereitung zum Tode war nicht biß auff den letzten Odem
verſparet/ er hatte ſich desfalls ſchon langſten mit ſeinem JESüUbe
redet und zu einem ſeeligen Auffbruch ſchluſſig gemacht: Und dan
nenhero war ſein Sieg-Bette ein rechtes Bethel ein ſteter Tempel
und Gotteshauß worinn von dem Nahmen des HERRN auffs
eifferigſte geprediget wurde; ſein Gemuthe unterhielte einen heiligen
Altar welcher ohn Unterlaß die feurigen Andachts-Flammen gen
Himmel ſchickte: Sein Mund fuhrete das geiſtliche Urim und Thu-
mim des Gottlichen Worts und in ſeinem Hertzen ruhete die Bun
des-Lade des gecreutzigten JEſu: und ſolcher Geſtalt nahm endlich
die GOtt geheiligte Seele ihren Abſchied und gieng unter Beglei

ĩ

tung der himmliſchen. Heerſchaaren zum Reich der. Herrlichkeit allwo

ſie





Strenger Schluß den das Berhangni
ſchreibt!

Den keine Bitt noch Niehen hintertreibt;

Ser Kerr/ ſo mich mit Wohlthat hat ge
trancket/

Wird itzund ſchon ins finſtre Brab geſencket!
Der kluge Rath des klugen Mdels Wracht
Verliert den Blantzdurchdich o ſchwartze Racht!

Muß Braunſchweig denn (o Thranen-volles Scheiden)
Fihm Sodler Kerr/ die Sodten-Baar bereiten?

Die bleiche Nurcht beſturmet meme Bruſt
Der Schmertzverdirbt den Brunnen meiner Quſt/

Sas trube Fug laſſt WehmuthStrome ſchieſſen
Die Weele willin Thranen gar zerflieſſen.

Es nahm mein Kertz die frohe Koffnung ein
Er wurde lang mein hoher Gonner ſeyn/

Jch! muß ich ſchon den fruhen Sod beklagen
Aund ſeh'n beſturtzt die Weich' zu Grabe tragen?

Ach! ſoll denn ſeyn des Sodes ſcharffem Zahn
Ein ſolcher Herr von Ruhm !auch unterthan?

Mein warlich nein die Tugend und die Seele
Sntflieh'n dem Gtaub der finſtern TodksHole;

Der KSorper fautt doch ſtirbt der geachruhm
 aæ4AG 2

Er ſtrahlet ſtetb le ein beglantztes Licht

SeF die ama wir hn EShren— Wagen J
Jns blancke Mauß de neSternen tragen.

Nun prangt ſein Weiſt in ſonnen;gleichemzlant
Ss ziert ſein Haupt der Swigkeiten Krantz

Kie Seele wird mit grunen GorbeerKronen
Bey FEſu dort im Lichte ewig wohnen;

Was



Was er bißher inbrunſtig hat begehrt/

Wird itzund Jhm von VOttes Kand gewahrt
MRach VOttes Reich hat Er getracht't vor allen/
UÄnd dieſes Srb iſt ihm auch zugefallen;

Dort lebet Er in jener WerlenStadt
Das kuhle Grab den blaſſen Seichnam hat

Sr raſtet aus im Knter-Bauch der Erden

Dieſe bittere Thranen-Klage ſolte bey dem fur Menſchlichen
Augen zwar allzu .fruhzeitigen aber doch hochſeeligen Abſter
ben des weyland HochWohlgebohrnen Herrn LandRaths
von Alvensleben ſeines hohen Patroni in ſchuldigſter Sub

misſion fuhren  Jhnu—J. C. C. P. R e
J
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